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fini) getolß gute Qualitäten/ aber fie bürfen nidjt,
tote es bei ben großen Ôtrebern ber f^att tft, in
eine fatfdje S3al)n gelenft toerben. 3Bie ein fdjtoe-
bifcfjer ©tatiftifer feftgefteüt bat/ baben alte ©r-
fotgreldjen in tieinen ©tappen if)ten 9ßeg 3urütf-
gelegt. Stur baburd) gab eS für fie ein ftänbigeö
©ortoärtSfommen. Stie bertoren .fie itjre ©ebutb,
unb jebe ^ofition tourbe mit realen SJMtteln unb

mit nüchterner Überlegung erobert. Stiebt bas
btinbe 23ortoärtSftürmen, fonbern baS tangfame,
toobtübertegte jjanbetn toar für ben ©rfotg aus-
fcf)taggebenb.

Stuf eine Anfrage bei berfdftebenen berühmten
S3erfönlid)feiten erfuhr ber ©tocfljotmer ©tatlftl-
ter, baß biefe SOtenfcßen nicht bon einem Stußm
träumten, ©iejenigen, bie eS tun, toerben nie-
maté berühmt, ©ie badjten überhaupt nidjt an

bas ©nbgiet, fonbern trachteten immer ihre fiet-
ftungen 3U berbeffern. ©rft bann ergab e.S fid),
baß man an ein bobereé ÄefeenSjlet benten

tonnte, £MeS gefdjat) erft nach bieten fahren
emfiger Sïrbeit, nach bieten geiftigen unb fee-

tlfcfjen Stnftrengungen, toetdje bie ^ßerfpettiben
für bie Qufunft immer bergrößerten.

©in fehr fdjöneS 93eifpiet für bie tragifcfie ©nt-
toieftung beS ©djlcffatS eines unbänbigen ©tre-
berö gibt uns Sbfen in feinem ©rama „Sßeer

©put", „hälfet, Jtönig toitt idj toerben, laß' mir
geit unb idj biné", fagt ipeer ©ßnt. ©r tourbe

Üaifer — aber im ÜtrenßauS ju itairo. Sßotjt
tann man mit #itfe eines übergroßen ©hrgeijeS
manchmal biet erreichen, aber ber jähe 2tbfturj
bleibt immer unbermeibtidj.

Dr. K

AUS DEM WUNDEMWELT DEM NATUM 3

Saurier im Südtessin

Vor etwa einem Jahrzehnt ging durch die
Presse die Nachricht, im Berner Oberland sei
ein Tatzelwurm gesehen und sogar geknipst
worden: ein etwa ellenlanges, drachenähnliches
Wesen, das nicht Schlange, nicht Fischotter,
nicht Krokodil war, aber ein ungefähres Mit-
telding zwischen allen dreien. Die nüchternen
Oberländer schüttelten ob dieser Entdeckung
eines Ausländers den Kopf. Aber es gab weit-
herum Leichtgläubige genug, die wieder ein-
mal die Geprellten waren; denn dieses Fabel-
wesen hatte lediglich in der überhitzten Phan-
tasie eines sensationslüsternen Zeitungsmannes
seinen Spuk getrieben.

Was wird man nun zu der Kunde sagen, daß
am Monte San Giorgio, der zwischen den zwei
südlichen Armen des Luganersees sein wald-
reiches Haupt erhebt, seit bald einem Jahrhun-
dert Saurier erbeutet werden, darunter dra-
chenartige Ungeheuer von über 6 m Körper-
länge?

Das ist kein Märchen, sondern greifbare Tat-
sache. Nur sind die Tiere längst ausgestorben.
Sie haben vor rund zweihundert Millionen Jah-
ren die Ozeane bevölkert. Ihre Leichname sind

im Meeresgrund in Sand und Schlamm einge-
bettet worden, und als später das Meer zurück-
wich und der Meeresboden zu Land wurde, weil
die Erdkruste sich hob, sind ihre Skelette darin
als Versteinerungen erhalten geblieben. Die
Saurierjäger ziehen daher nicht mit Flinte und
Harpune nach dem Mendrisiotto, sondern mit
Hammer und Meißel. In den letzten zwanzig
Jahren hat namentlich Prof. Peyer, der Zoologe
an der Zürcher Universität, wertvolle Funde
sorgfältig geborgen und aufs genaueste unter-
sucht, selbst unter Zuhilfenahme von Röntgen-
bildern, so daß bei vollständig erhaltenen Tie-
ren jedes Knöchelchen nach Größe, Form und
Lage erforscht wurde. Eine Fülle neuer, längst
erloschener Tierformen ist damit an das Licht
wissenschaftlicher Erkenntnis gezogen worden.

Wer schon über die südliche Abdachung des
Monte San Giorgio gewandert ist, etwa von
Mendrisio oder Capolago nach der Aussichts-
terrasse von Serpiano, hat wohl in der Einsam-
keit eines flachen, waldumsäumten Wiesentals,
wenig außerhalb des Dorfes Meride, ein Fabrik-
lein beobachtet, wo aus schwärzlichen Stein-
platten, die teils im Tagbau, teils in Stollen ab-

sind gewiß gute Qualitäten/ aber sie dürfen nicht,
wie es bei den großen Strebern der Fall ist, in
eine falsche Bahn gelenkt werden. Wie ein schwe-

bischer Statistiker festgestellt hat, haben alle Er-
folgreichen in kleinen Etappen ihren Weg zurück-
gelegt. Nur dadurch gab es für sie ein ständiges
Vorwärtskommen. Nie verloren sie ihre Geduld,
und jede Position wurde mit realen Mitteln und

mit nüchterner Überlegung erobert. Nicht das
blinde Vorwärtsstürmen, sondern das langsame,
wohlüberlegte Handeln war für den Erfolg aus-
schlaggebend.

Auf eine Anfrage bei verschiedenen berühmten
Persönlichkeiten erfuhr der Stockholmer Statisti-
ker, daß diese Menschen nicht von einem Nuhm
träumten. Diejenigen, die es tun, werden nie-
mals berühmt. Sie dachten überhaupt nicht an

das Endziel, sondern trachteten immer ihre Lei-
stungen zu verbessern. Erst dann ergab es sich,

daß man an ein höheres Lebensziel denken

konnte. Dies geschah erst nach vielen Iahren
emsiger Arbeit, nach vielen geistigen und see-

lischen Anstrengungen, welche die Perspektiven
für die Zukunft immer vergrößerten.

Ein sehr schönes Beispiel für die tragische Ent-
Wicklung des Schicksals eines unbändigen Stre-
bers gibt uns Ibsen in seinem Drama „Peer
Gynt". „Kaiser, König will ich werden, laß' mir
Zeit und ich bins", sagt Peer Gynt. Er wurde
Kaiser — aber im Irrenhaus zu Kairo. Wohl
kann man mit Hilfe eines übergroßen Ehrgeizes
manchmal viel erreichen, ober der jähe Absturz
bleibt immer unvermeidlich.

Or. Ll

Laurier iiu Lücitessiu

Vor stva einem llabrcsbnt ging llureb (lie
Oresse <lis blaebriebt, im Lsrner Oberland sei
ein Oatcslvurm gesellen un<l sogar gebnipst
vorlleru sin stva ellenlanges, llraebenäbnliebes
Messn, clas nielit Leblangs, niebt Lisebotter,
niebt Xrobollil var, aber ein ungekäbrss dl.it-
tellling cvisebsn allen clreisn. Ois nücbtsrnen
Oberländer sobüttslten ob cliessr Lntllecbung
eines Ausländers clen Xopk. ^.ber es gab veit-
berurn beicbtgläubige genug, (lis visller ein-
rnal clis OsprsIIten varen; denn (lisses Label-
vesen batte lecliglieb in clsr übsrbitcten Oban-
tasis eines sensationslüsternen Zeitungsmannes
seinen Lpulc getrieben.

Mas virll inan nun cu cler Xunlls sagen, (lall
am dlonts Lan Oiorgio, clsr cvisebsn clen cvei
sülllioben ^.rmen <lss buganersses sein valll-
rsiebss blaupt erbebt, seit bald einem llabrbun-
(lert Laurier erbeutet verllsn, clarunter (lra-
ebsnartige blngsbsuer von über 6 m Xörpsr-
längs?

Oas ist bein bläreben, sonclsrn grsikbars Oat-
saebs. blur sincl bis Oiers längst ausgsstorbsn.
Lis babsn vor runcl cvsibunclert blillionsn llab-
ren bis Oceane bsvölbert. Ibrs bsiebnams sincl

im dlseresgrund in Land uncl Leblamm singe-
bettet vorclsn, uncl als später bas bleer curüeb-
viob uncl der dlssrssboclsn cu band vurds, veil
clis Lrclbrusts sieb bob, sincl ibre Lbelstts clarin
als Versteinerungen srbalten geblieben. Ois
Laurisrjägsr cieben clabsr niebt mit Llints uncl
Ilarpuns nacb clem blsndrisiotto, sonilern mit
klammer uncl bleibe!. In clen letcten cvancig
dabren bat namsntlieb Orok. Le^er, clsr Zoologe
an clsr ^ürobsr blnivsrsität, vertvolls Luncls
sorgkältig geborgen uncl auks genaueste unter-
suebt, selbst unter Lubilksnabms von Röntgen-
bilclsrn, so clall bei vollstänclig erbaltensn Ois-
ren jsclss Xnöebelebsn naeb OröÜe, Lorm und
bags srkorsebt vurde. Lins bulle neuer, längst
erlosebsnsr Oierkormsn ist clamit an das biebt
visssnscbaktlieber Lrbenntnis gecogen voräsn.

Mer sebon über clis süclliebs ^.bdacbung clss
blonts Lan Oiorgio gsvanclert ist, etva von
blenclrisio oller Oapolago naeb llsr àssicbts-
terrasse von Lerpiano, bat vobl in llsr Linsam-
beit eines klacbsn, valllumsäumten Misssntals,
venig aullsrbalb lles Oorkes blerille, ein Labrib-
lein beobacbtet, vo aus scbvarclicben Ltein-
platten, llis teils im Oagbsu, teils in Ltollsn ab-



gebaut werden, durch Destillation ein dunkles,
zähes Öl, das Saurol, gewonnen wird. Der Be-
trieb ist Eigentum einer italienisch-schweizeri-
sehen Gesellschaft und nennt sich Società Mi-
niere Scisti Bituminosi di Meride e Besano. Das
Saurol ist nach seiner Zusammensetzung gleich-
bedeutend mit dem älteren Ichthyol, darf aber
diesen bekannten Namen nicht führen, weil er
geschützt ist, Saurol leitet sich von sauros
Echse (Eidechse) ab, Ichthyol von ichthyos
Fisch, und wir werden durch beide Bezeich-
nungen daran erinnert, daß die Gesteine, aus
denen dieses Erzeugnis gewonnen wird, auffal-
lend reich ist an versteinerten Echsen, Fischen
und andern Tieren, Wenn wir zwei Gesteins-
stücke aneinander reiben, so riecht es wie Erd-
öl. Nicht nur die Skelette sind eben darin er-
halten geblieben, sondern das Gestein ist auch

von den veränderten Überresten der Weichteile
dieser Riesenleiber durchtränkt, „Bitumen" hei-
ßen solche Stoffe, und wer bei rheumatischen
Erkrankungen, Geschwülsten und Entzündun-
gen Saurol oder Ichthyol verwendet, möge sich
also vergegenwärtigen, daß er so etwas wie
Saurierextrakt von dem ehrwürdigen Alter von
zweihundert Jahrmillionen auf die Haut streicht.

Vielgestaltig in dieser Tierwelt des Monte
San Giorgio sind vor allem die Ichthyosaurier,
verdeutscht „Fisch-Echsen", Ihre Vorfahren wa-
ren Echsen, also vierbeinige Landbewohner.
Allmählich und immer mehr müssen diese ihren
Aufenthalt in das Wasser verlegt haben, offen-
bar weil das reichere Jagdrevier dazu ver-
lockte, während das Land nicht mehr bot, was
der Magen begehrte, Hand in Hand mit diesem
Wechsel erfuhr der ganze Körperbau eine tief-
greifende Umgestaltung, allerdings nicht plötz-
lieh, sondern Schritt für Schritt im Laufe langer
Zeiträume, So nahmen die beiden Beinpaare
immer ausgesprochener die Form von Flossen

an, freilich nur äußerlich, während der innere
Bau, die einzelnen Knochen, durch ihre Anord-
nung immer noch den abstammungsgeschicht-
liehen Zusammenhang mit den landlebenden
vierbeinigen Ahnen verriet. Auch nahm der

Körper die für das Wasserleben bewährte
Fischform an, da diese die günstigste Fortbewe-
gung gewährleistet. Dagegen haben die sich ver-
wandelnden Tiere ihre Lungenatmung nie auf-
gegeben, Sie verdienen daher den Namen Fisch-
echsen oder Ichthyosaurier vollauf, sind sie

doch verkappte Echsen im Gewand von
Fischen, echte Reptilien in Fischgestalt. Sie

waren bis etwa 6 m lang und müssen als be-

hende, gefrässige Räuber die Jagdgründe des
Ozeans beherrscht haben, Man ist nämlich über
ihre Speisekarte genau unterrichtet, da sich
nicht selten ihr ganzer Mageninhalt erhalten hat.

Ein anderer, höchst seltsamer Fund ist ferner
die Giraffenechse, eine Echsenart, von kaum
1—6 m Länge, so geheißen, weil der übermäßig
lange Hals samt dem kleinen Kopf etwas mehr
als die Hälfte des gesamten Körpers ausmacht,
Rund einen Drittel beansprucht der schlanke
Echsenschwanz, so daß für den Rumpf die ko-
misch wirkende Kürze von weniger als dem
sechsten Teil der Körperlänge übrig bleibt. Man
könnte vermuten, die Wirbelsäule des so phan-
tastisch langen Halses müßte eine Unzahl Wir-
bei aufweisen, hat man doch bei langhälsigen
Sauriern schon bis um die 70 Halswirbel festge-
stellt. Ganz und gar nicht. An Halswirbeln sind
bloß zwölf Stück, dafür ungewöhnlich langge-
streckte gezählt worden, und diese Eigenart ist
auch wohl die bezeichnendste, die unsere Echse
mit der Giraffe gemein hat. Diese Halswirbel,
die — flüchtig betrachtet — der Form nach
eher an Oberschenkel als an Wirbel erinnern,
sind früher bei den ersten Funden als Knochen
von Vordergliedmaßen gedeutet worden, die
dem Ausspannen einer fledermausähnlichen
Flughaut dienen sollten. Neue vollständige
Funde haben indes einwandfrei ergeben, daß es
sich um Halswirbel handelt; denn es ist nicht
nur deren Bau als Wirbel genau erkannt wor-
den, sondern das ganze Dutzend liegt schön aus-
gereiht zwischen Schädel und Rückenwirbel,
Vielleicht erinnern sich Besucher der Landes-
ausstellung, daß sich dort dieses Ungeheuer
ihnen in der respektabeln Länge von 4,3 m als
eindrucksvolles Modell vorgestellt hat.

Damit ist von dem reichen Formenschatz an
Sauriern und anderem Getier vom Monte San
Giorgio nur ganz Weniges erwähnt, (Näheres in:
Neujahrsblatt der Naturforschenden Gesell-
Schaft in Zürich, 1944.) Eine Menge Skelette
harren noch, in Kisten verpackt, der wissen-
schaftlichen Erschließung und der Auferstehung
in den Museen, Unendlich viel mehr Skelette
aber ruhen weiter im Schoß der Erde, So sie
nicht von Bergwerksarbeitern für die Saurol-
fabrikation, von Zoologen für Studienzwecke
aufgeschreckt werden, schlummern sie weiter
in der Nacht des Berges, bis sie dereinst, viel-
leicht nach Jahrmillionen, den Kräften der Ver-
Witterung und Abtragung anheimfallen und, zu
Sand und Schlamm zerrieben, wieder in den
Grund neuer Meere gespült werden. fw.

Redaktion : Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistraße 10. (Beiträge nur an diese Adresse I) Unverlangt eingesandten Beiträgen muß

das Rückporto beigelegt werden, Druck und Verlag von Müller, Werder & Co. AG., Wolfbachstraße 19, Zürich Telephon 2 35 27
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gedaut werden, àurcd Destillation ein dundlss,
?ädes ÖI, das 8aurol, gewonnen wird. Der Le-
tried ist Vigsntum einer italieniscd-scdwsi?sri-
sedsn Dsssllscdakt und nennt sied 8ocietà lVti-
nisre 8cisti Vituminosi di lVIsrids s Dssano. Das
8aurol ist nacd ssiner Vusammsnsst?ung glsicd-
dsdeutend init dem älteren ledtdyol, dark adsr
diesen dslcanntsn Rainen nicdt küdren, weil sr
Zssedüt?t ist. 8aurol leitet sied von sauros ^
Vcdss sVideedss) ad, Icdtdyol von icdtdyos ^
Vised, und wir werden durcd deide Vs?eied-
nungsn daran erinnert, dad die Dssteins, aus
denen dieses Vr?eugnis gewonnen wird, aukkal-

lend reielr ist an versteinerten Vcdsen, Viscden
und andern Vieren. V^snn wir ?wei (Gesteins-
stücde aneinander reiden, so riecdt es wie Vrd-
öl. dliedt nur die 8dslette sind eden darin er-
Iraltsn gsdlisdsn, sondern das Destein ist aucd

von den veränderten Dderresten der ^Veicdteils
dieser Vissenleider durcdtränlct. ,,Bitumen" dsi-
Üsn solcds 8tokks, und wer dei rdeumatiscden
Vrdrandungen, Dsscdwülstsn und Vnt?ündun-
gen 8aurol oder ledtdyol verwendet, möge sielr
also vergegenwärtigen, dad er so etwas wie
Lauriersxtralit von dein sdrwürdigsn ^.ltsr von
?wsidundsrt dadrmillionsn auk die Daut strsiedt.

Vielgestaltig in dieser Visrwelt des I^onts
8an Diorgio sind vor allein die ledtdyosaurisr,
verdsutscdt „Viscd-Vcdssn". Idrs Vorkadrsn wa-
ren Vcdsen, also vierdeinigs Vanddewodnsr.
^.Ilmädlicd und innner msdr müssen diese idren
^uksntdalt in das Nasser verlegt daden, okken-

dar weil das rsicders dagdrevier da?u vsr-
loclcts, wädrend das Vand nicdt msdr dot, was
der klagen degsdrts. ldand in Hand init disssin
Vi^ecdsel erkudr der gan?s Xörpsrdau eins tiek-
grsikends Dmgsstaltung, allerdings nicdt plot?-
lied, sondern 8edritt kür 8edritt iin Vauks langer
Zeiträume. 80 nadrnen die dsiden Lsinpaars
irninsr ausgesprocdsner die Vorm von VIosssn

an, kreilied nur äuÜerlicd, wädrsnd der innere
Lau, die einzelnen Xnoeden, dured idrs àord-
nung innner nocd den adstarnrnungsgesodiedt-
licden Vusammsndang init den landledsnden
visrdeinigen V.dnen verriet, ^.ued nadin der

Xörpsr die kür das ^Vasserlsden dswädrte
Visedkorm an, da diese die günstigste Vortdswe-
gung gswädrlsistet. Dagegen daden dis sied vsr-
wandelnden Viere idre Vungsnatmung nie auk-

gegeden. 8ie verdienen dader den dlamsn Vised-
ecdssn oder Icdtdvosaurisr vollauk, sind sie

doed verknappte Vcdsen im Dswand von
Viscden, sedte Vsptilisn in Viscdgsstalt. 8is
waren dis etwa 6 in lang und müssen als de-

dsnds, gekrässigs Väudsr die dagdgründs des
D?eans dedsrrscdt daden. l^Ian ist nämlied üder
idrs 8peissdarte genau untsrriedtet, da sied
nicdt selten idr gan?sr lVkagenindalt erdalten dat.

Vin anderer, döcdst seltsamer Vund ist ksrnsr
die Dirakksnscdss, eins Vcdsenart, von lnaum
1—6 m Vängs, so gsdsiksn, weil der üdermäkig
lange Dals samt dem Inlsinsn Xopk etwas msdr
als die Vlälkts des gesamten lîôrpers ausmaedt.
Bund einen Drittel dsanspruedt der scdlanlne
Vcdssnscdwan?, so dad kür den Vumpk die do-
mised wirdsnde Vür?e von weniger als dem
secdstsn Veil der Llörperlängs üdrig dlsidt. d4an
lnönnts vermuten, die XVirdelsäule des so pdan-
tastiscd langen Daises müdts eins Dn?adl XVir-
del aukweissn, dat man doed dsi langdälsigsn
8aurisrn sedon dis um die 70 Dalswirdsl kestge-
stellt. Dan? und gar nicdt. ^.n Dalswirdsln sind
dloü ?wölk 8tücd, dakür ungswödnlied langgs-
strscdts gs?ädlt worden, und diese Vigenart ist
aucd wodl die de?eicdnendsts, die unsers Vedss
mit der Dirakke gemein dat. Diese Dalswirdel,
die — klücdtig detracdtet — der Vorm naed
edsr an Ddersedendel als an ^Virdsl erinnern,
sind krüder dei den ersten Vundsn als Xnocden
von Vordsrglisdmaösn gedeutet worden, die
dem Ausspannen einer kledermausädnlicden
Vlugdaut dienen sollten, dlsus vollständige
Vunds daden indes einwandkrsi srgedsn, daü es
sied um Dalswirdsl dandelt; denn es ist nicdt
nur deren Lau als V^irdel genau srdannt wor-
den, sondern das gan?s Dut?end liegt sedön aus-
gsrsidt ?vDseden 8cdädsl und Vüclcsnwirdel.
Vislleiedt erinnern sied Desucdsr der Vandss-
ausstsllung, daÜ sied dort dieses Dngedeusr
idnen in der rsspslctadsln Vänge von 4,Z m als
eindruclcsvollss Modell vorgestellt dat.

Damit ist von dem rsicden Vormsnsedat? an
8aurisrn und anderem Detier vom Nonts 8an
Diorgio nur gan? weniges erwädnt. sdlädsrss in:
dlsujadrsdlatt der dlaturkorscdendsn Dessll-
sedakt in ^üricd, 1944.) Vine l^lengs 8delette
darren nocd, in Xisten vsrpacdt, der wissen-
scdaktlieden VrscdlislZung und der Vukerstedung
in den l^usesn. Dnsndlied viel medr 8delette
ader rüden weiter im 8cdoü der Vrds. 80 sie
nicdt von Dsrgwerlcsardeitern kür die 8aurol-
kadridation, von Zoologen kür 8tudisn?weeds
aukgescdreedt werden, scdlummern sie weiter
in der dlaedt des Verges, dis sie dereinst, viel-
lsicdt naed dadrmillionsn, den Xräktsn der Ver-
Witterung und àtragung andsimkallen und, ?u
8and und 8cdlamm ?errieden, wieder in den
Drund neuer l^leere gespült werden. kw.

Reààtioii^ Or. Linst xsck-121111, lüricli 7. kutistr-llls lo. (Sàâê- nur -lii äiess ^.6ress°>I Vnvsrl^vzt eiaz-5S!iät-ii Leitrâzeii muâ
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